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Einblick ins Bezirksgericht: 
Wer urteilt?
Bezirksgericht Am 8. März 
stehen die Bezirksrichterwah-
len an – doch wer sind diese 
Laienrichter und was unter-
scheidet sie von den bereits 
gewählten Bezirksgerichtsprä-
sidenten? Der geschäftsführen-
de Gerichtspräsident Daniel 
Aeschbach zeigt, wie gemein-
same Rechtsprechung funktio-
niert.

 ■ DEBORA HUGENTOBLER

D
as Aargauer Justizsystem setzt auf 
ein Zusammenspiel von profes-
sionell ausgebildeten Juristen 

und sogenannten «Laienrichtern». Am 
Bezirksgericht sind es die Bezirksge-
richtspräsidenten und die Bezirksrichter, 
die gemeinsam Recht sprechen – im Na-
men des Volkes und mit Beteiligung des-
selben. Denn: Eine Rechtsprechung soll 
nicht nur juristisch fundiert sein, son-
dern auch auf Lebenserfahrung, Praxis-
nähe und gesundem Menschenverstand 
beruhen. Die Einführung des Laienrich-
tertums sei Teil der Reaktion auf den 
Absolutismus, erklärt Daniel Aeschbach 
zu den historischen Hintergründen.

Präsident oder Richter:  
Unterschiede der Gewählten
Sowohl Bezirksgerichtspräsidenten als 
auch Bezirksrichter werden von den 
Stimmberechtigten des jeweiligen Be-
zirks separat gewählt. Die Amtsdauer 
beträgt vier Jahre – eine Wiederwahl ist 
möglich. Für die beiden Funktionen gel-
ten unterschiedliche Altersgrenzen: Be-
zirksgerichtspräsidenten scheiden mit 
Vollendung des 65. Altersjahres aus dem 
Amt, Bezirksrichter mit 70 Jahren. Die 
Bezirksgerichtspräsidenten sind für ein 
festgelegtes Arbeitspensum gewählt, das 
mehrere Aufgabenbereiche umfasst. Sie 
tragen die Gesamtverantwortung für die 
Fallführung und begleiten ein Verfahren 
von der Einreichung bis zum erstinstanz-
lichen Urteil. Je nach gesetzlicher Zu-
ständigkeit wirken sie als Einzelrichter 
oder als Vorsitzende eines Gesamtge-
richtskollegiums. Bezirksrichter hinge-
gen werden fallweise beigezogen – bei 
zivilrechtlichen Streitigkeiten ab einem 

Streitwert von 30 000 Franken sowie in 
Strafverfahren mit beantragten Frei-
heitsstrafen von über einem Jahr.

Unter den Bezirksgerichtspräsiden-
ten übernimmt der geschäftsführende 
Gerichtspräsident eine leitende Rolle. Am 
Bezirksgericht Lenzburg ist dies Daniel 
Aeschbach. Neben seiner richterlichen 
Tätigkeit verantwortet er die Personal-
führung und administrative Abläufe, wo-
bei er die Präsidiumskollegen eng ein-
bezieht. Das Gericht vertritt er nach aus-
sen gegenüber der Justizleitung und 
anderen Bezirksgerichten.

An einem Strang im Bezirksgericht
Während die administrativen Arbeiten 
vollständig vom fest angestellten Ge-
richtspersonal erledigt werden, konzen-
trieren sich die Bezirksrichter auf ihre 
richterliche Aufgabe: Sie sind an der ge-
samten Gerichtsverhandlung anwesend, 
verfolgen Befragungen und Plädoyers, 
nehmen an der Urteilsberatung teil und 
wirken an der Urteilserö"nung mit. Zur 
Vorbereitung studieren sie die Akten und 
können während der Verhandlung Fra-
gen stellen. In der Urteilsberatung er-
läutern die juristisch ausgebildeten Rich-
ter die rechtlichen Rahmenbedingungen 
sowie mögliche Ermessensspielräume. 
Im Zentrum steht zunächst die Feststel-
lung des relevanten Sachverhalts, an-
schliessend folgt die Diskussion der 
rechtlichen Würdigung. Kommt keine 
Einigkeit zustande, wird abgestimmt: 

Der Gerichtspräsident und die vier Be-
zirksrichter geben jeweils eine Stimme 
ab. Da Enthaltungen nicht zulässig sind, 
fällt mit fünf Stimmen stets ein Ent-
scheid.

Die Zusammenarbeit zwischen Be-
zirksgerichtspräsidenten und Bezirks-
richtern funktioniert gemäss Aeschbach 
sehr gut. Diskussionen untereinander 
verlaufen sachlich und respektvoll – ge-
tragen von Verantwortungsbewusstsein 
und der Bereitschaft, unterschiedliche 
Perspektiven einzubringen. 

Ratschläge für die Richterwahl
Mitbürgerinnen und Mitbürgern, die sich 
von der Vielzahl der Wahlen überfordert 
fühlen, emp#ehlt Daniel Aeschbach, sich 
über die Justiz zu informieren. Konkret 
befürwortet er den Besuch einer ö"ent-
lichen Gerichtsverhandlung, die jeweils 
rund eine Woche vor dem Termin im 
Internet publiziert wird. Für den Wahl-
gang am 8. März rät Aeschbach, Persön-
lichkeiten zu wählen, die teamfähig sind 
und Menschen sowie ihre Schicksale 
respektieren. Ausserdem sei die neuzeit-
liche Entwicklung der «Feminisierung 
der Justiz» zu berücksichtigen: Gerade 
in Strafverfahren erscheine ein ausgewo-
genes Geschlechterverhältnis sinnvoll. 
Für die zwei zu besetzenden Sitze kan-
didieren vier Personen: Jose#na Gros-
senbacher (parteilos), Kathrin Häuser-
mann (SVP), Cornelia Lindner (SP) und 
Ruedi Stutz (GLP).

Daniel Aeschbach: Geschäftsführender Gerichtspräsident am Bezirksgericht Lenzburg Foto: zvg

Neue Leitungsspitze bei der  
Stiftung Orte zum Leben
Stiftung Die Stiftung Orte zum Leben 
stellt ihre operative Führung neu auf. 
Der Stiftungsrat hat Felix Kubat zum 
Vorsitzenden der Geschäftsleitung er-
nannt. Er übernimmt die Gesamtverant-
wortung ab 1. August. Damit setzt die 
Stiftung auf eine Führungsperson mit 
Erfahrung in unterschiedlichen Organi-
sationen. Felix Kubat war in verschiede-
nen Leitungsfunktionen tätig, unter 
anderem bei Wincasa, Migros Aare, 
Coop City, Manor und SportXX. Zudem 
arbeitete er als Managing Director bei 
Migros Hong Kong Ltd. Aktuell ist er 
Teamleiter und Mitglied der Schulleitung 
am KV Luzern. Dort unterrichtet er die 
Fächer Wirtschaft, Finanzen und Kom-
munikation. 

In seiner neuen Rolle will Kubat den 
gesellschaftlichen Auftrag der Stiftung 
mittragen. «Ich freue mich sehr, diese 
Aufgabe zu übernehmen, denn ich iden-
ti#ziere mich stark mit den Werten, der 
Haltung und dem gesellschaftlichen Auf-
trag der Organisation. Es motiviert mich 
zugleich, gemeinsam mit engagierten 

Mitarbeitenden Verantwortung zu 
übernehmen, Menschen zu stärken und 
langfristig etwas Nachhaltiges zu bewir-
ken.» Kubat ist 58 Jahre alt, verheiratet, 
Vater von zwei erwachsenen Söhnen und 
lebt in Oberentfelden.  (pd/r!)

Felix Kubat übernimmt die operative Führung 

der OZL-Stiftung. Foto: zvg

Präsenz und Prävention prägen 
die Arbeit der Regionalpolizei
Repol Beim Jahresrapport zog 
die Regionalpolizei Lenzburg 
Bilanz über ein arbeitsintensi-
ves Jahr. Im Zentrum standen 
die tägliche Präsenz in den 
Gemeinden und konkrete 
Leistungszahlen.

D
ie Regionalpolizei Lenzburg 
blickt auf ein operativ ruhiges, 
aber arbeitsintensives Jahr 

zurück. Dies hielt Kommandant Chris-
toph Eschmann anlässlich des Jahres-
rapports fest. In den 24 Vertragsge-
meinden wurden erneut zahlreiche 
Sicherheitspatrouillen durchgeführt. 
Die sichtbare Präsenz gilt als zentrale 
Grundlage für Prävention und das 
Sicherheitsgefühl der Bevölkerung.

Im Berichtsjahr leistete die Regio-
nalpolizei rund 22 000 Stunden uni-
formierte Präsenz im gesamten Ein-
zugsgebiet. Hinzu kamen 1840 Auf-
gebote durch die kantonale Notruf-
zentrale, darunter rund 200 
Ausrückungen zu häuslicher Gewalt. 
Zudem wurden über 55 000 Ordnungs-
bussen verarbeitet und knapp 3800 
Aufträge von Amtsstellen erledigt. 

Auch im Bereich Verkehrssicherheit 
war die Polizei aktiv. Insgesamt wur-
den 1100 Lektionen Verkehrsinstruk-
tion an Schulen durchgeführt. Neben 
diesen Zahlen wurde die tägliche Ar-

beit der Mitarbeitenden gewürdigt. 
«Nicht jede Leistung ist laut – aber jede 
ist wichtig», hiess es mit Blick auf die 
oft wenig sichtbaren Aufgaben im Hin-
tergrund.  (pd/r!)

Stadträtin Barbara Portmann vertrat den krankheitshalber abwesenden Stadtrat Sven Ammann 

am Jahresrapport der Regionalpolizei Lenzburg. Foto: zvg

GLP Bezirk Lenzburg nominiert 
Ruedi Stutz als Bezirksrichter
Bezirksrichterwahlen Ruedi Stutz (Jahrgang 
1965) ist im Kanton Aargau aufgewachsen 
und mit seiner Familie seit über 20 Jahren 
in Seengen wohnhaft. Er weist langjährige 
Berufserfahrung im Finanzsektor auf und 
baute in den letzten 15 Jahren als Ge-
schäftsführer eine Schweizer Anlagestif-
tung auf. Heute ist er als Stiftungsrat tätig.

Nach einer kaufmännischen Lehre bil-
dete er sich berufsbegleitend zum Be-
triebswirtschafter HF und anschliessend 
zum eidg. dipl. Finanzanalytiker und Ver-
mögensverwalter und eidg. dipl. Pensions-
kassenleiter weiter. Nun möchte Ruedi 
Stutz seine Erfahrung in den Dienst der 
Allgemeinheit stellen und sich als Bezirks-
richter engagieren. Die GLP Bezirk Lenz-
burg freut sich, mit Ruedi Stutz einen er-
fahrenen, fachlich und sozial kompetenten 
Kandidaten zur Wahl als Bezirksrichter 
vorzuschlagen. Mit seiner Wahl wird die 
Ausgewogenheit des Gerichts gestärkt: 
Neben seiner fachlichen Quali#kation 
spricht auch die Zusammensetzung des 
Gerichts für die Wahl von Ruedi Stutz. Das 
amtierende Gremium des Bezirksgerichts 
besteht nach den erfolgten Rücktritten aus 
je zwei Frauen und zwei Männern. Mit der 
Wahl von Ruedi Stutz und einer der drei 

kandidierenden Frauen wird ein ausgegli-
chenes Geschlechterverhältnis im sechs-
köp#gen Gremium sichergestellt. Zudem 
sorgt seine Wahl für eine Vertretung des 
Seetals im Bezirksgericht. Heute stammen 
drei der vier amtierenden Bezirksrichte-
rinnen und Bezirksrichter aus Lenzburg, 
während das Seetal nicht vertreten ist. Für 
die Akzeptanz der Rechtsprechung im Be-
zirk ist es wichtig, dass auch das Seetal im 
Bezirksgericht vertreten ist.  (pd)

GLP-Kandidat Ruedi Stutz. Foto: zvg

Volkszählung der Wintervögel
NVSV Am 11. Januar organisierte der 
NVSV Lenzburg unter der Leitung von 
BirdLife Schweiz die diesjährige Win-
tervogelzählung. An den drei ausge-
wählten Standorten Schulhaus Angel-
rain, Friedhof Rosengarten und Spiel-
platz Ziegelacker meldete sich eine 
stattliche Anzahl Freiwilliger, was die 
Organisatorinnen mit Freude zur 
Kenntnis nahmen.

An allen Standorten wurde mit Bild-
material/Bestimmungshilfen vorab auf 
die üblicherweise anzutre"enden Vo-
gelarten aufmerksam gemacht und das 
massgebende Beobachtungsgebiet 
strukturiert bezeichnet. Sämtliche Teil-
nehmenden waren mit hochwertigen 
Feldstechern ausgerüstet und organi-
sierten sich in Kleingruppen, welche 
– zwecks Vermeidung von Doppelzäh-
lungen – die Bewegungen der gesich-
teten Vögel möglichst exakt im Auge 
behielten. Es wurden durchaus viele 
verschiedene Arten gesichtet, deren 
Anzahl aber wohl aufgrund der ge-
schlossenen Schneedecke eher be-
scheiden aus#el. Es wird angenom-
men, dass die Vögel die Nähe von Fut-
terhäuschen bevorzugt haben, obgleich 
die Grünraumgestaltung an den drei 
Standorten durchaus als vogelfreund-
lich bezeichnet werden darf und natür-
liche Futterquellen wie Sämereien und 
Beeren zur Verfügung stehen. 

Das erhobene Datenmaterial wird 
nun in die Statistiken von BirdLife ein-
$iessen. Ziel dieser Aktion, an welcher 

die ganze Schweiz und diverse Länder 
teilnehmen, ist die Beobachtung der 
Vogelpopulation in Siedlungsgebieten 
und deren Veränderungen. Die Bevöl-
kerung soll auf die Verknappung der 
naturbelassenen Strukturen in Sied-
lungsräumen und gleichzeitig auf die 
Möglichkeiten zur Optimierung sensi-
bilisiert werden. Ermutigend war das 
Interesse von jungen und sehr jungen 
Teilnehmenden beziehungsweise Lei-
tenden, welche Informationsstände 
betreuten und engagiert Wissenswer-
tes vermittelten.  (cr)

Zahlreiche Freiwillige sind erschienen. Foto: zvg
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